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Ar. -̂3.
Dem bayerischen Königspaar.

Zum 20.  Februar.
König Ludwig IH. und Königin Marie Therese von

Layern begehen am 20. Februar d. I . die Feier ihrer
goldenen Hochzeit.  In stiller schlichter Art , wie es
dem Wesen des Monarchenpaares entspricht. Aber wenn
auch der König gebeten hat, von jeder lauten Festlichkeit
abzusehen, und den Tag durch stille Fürbitte , freundliches
Gedenken und durch. Spenden für die Kriegswohlfahrts¬
pflege zu begehen, so jubelt heute doch das Bayernvoll
seinem König zu und das ganze deulsche Volk nimmt
innigen Anteil an dieser Freude. Bayerns König hat sich
als Regent und als Monarch nicht nur die Liebe seines
Volkes, sondern die Hochachtung aller deutschen Stämme
errungen durch die vorbildliche Art , in der er sein hohes
Slmt ausübt , durch den rastlosen Fleiß , mit dem er sein«
Herrscherpflichten erfüllt und an« meisten wohl durch die
menschlichen Tugenden, die ihn auszeichnen durch seine Güte
und Liebe.

Wie er bei seinem Regierungsantritt versprach, treu
und rastlos am Wohle des Vaterlandes mit deni Volke
und für das Volk zu arbeiten, so wirkt der greise Monarch
jetzt, ein leuchtendes Vorbild für alle Kleinmütigen und
Zweifelnden, ein dauernder Ansporn für alle, die mit ihm
eines Sinnes sind. Schon auf der Höhe des Lebens
stehend, ward er nach dem Heimgange des Prinzregenten
Luitpold am 12. Dezember 1912 zur Regentschaft berufen,
um dann am 5. November 1913 auf den einmütigen
Wunsch des Bayernvolkes den Thron zu besteigen. In
seiner erster! Thronrede entwarf der Monarch die Pläne,
die ihn beseelten und die den inneren Ausbau des Staates
zum Ziele hatten , zugleich aber ein starkes Bekenntnis
zum Reichsgedanken darstellten.

Bayerns Volk blickt heute dankbar zum Thron empor.
Und mit Recht gilt seine Dankbarkeit auch der Königin
Marie Therese. Die Monarchin, die nicht für die Still«
geschaffen schien und nun durch Gattes wunderbare Fügung
mit an die erste Stelle in ein Weltgeschehen ohnegleichen
gerückt ist, findet ihre höchste Befriedigung in der Fürsorge
fir die Kranken und Schwachen, für die Armen und Be¬
dürftigen. So ward Marie Therese gerade im Krieöe zur
ersten und rechten Sternkreuzdame, die den Wahlspruck
ihres Ordens „Heil und Ruhm " zum leuchtenden Symbo!
kur Bayerns Frauen macht.

Mit Bayern sendet heute das ganze deutsche Volk
dem greisen Fürstenpaar seine Wünsche, daß es ihm noch
lange vergönnt sei, Hand in Hand dem Volke voran-
rustehen und daß ihm ein reicher Lebensabend beschieden
» § m®9e- gekrönt durch die Segnungen des Friedens , an
oe sen Herbeiführung das Jubelpaar in aufopfernder Weis«
rastlos und treu mitgewirkt hat.

*

Zur goldenen Hochzeitsfeier
fast alle Angehörigen des bayerischen Königshauses,

"iur> die im Felde stehenden Prinzen , in München ein.
16. Februar vormittags fand die feierliche Auffahrt

i „fl Vertreter der deutschen Bundesstaaten , der Be-
au'iragten außerdeutscher Höfe und der ersten Würden-

* Bayerns vor der Residenz des Jubelpaares
, «ur Gratulation statt. Der päpstliche Nuntius Pacelli
' Diplomat hatte den Vortritt , und brachte die
i U. Munsche und den Segen des Papstes und ein Hand-
j Ekiben sowie , ein Geschenk des Papstes . Er übermittelte
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LrEsbRch ä.  Wein, Mittwoch, üen2() F«dll«ar 1918 28. Jahrgang.
dann in einer Ansprache die Glückwünsche des diplomatischen
Korps . Hierauf übergaben der preußische Gesandte
o. Treutler,  der österreichisch- ungarische Botschafter
Graf o. Thurn,  der württembergische Gesandte
v. Moser , der badische Gesandte Freiherr  o . Peck
und der sächsische Gesandte v. Stieglitz  die Hand¬
schreiben ihrer Souveräne . ^ _

Zum goldenenHochzeitsjubiläum desbayerischenKomgS-
paares hat der bayerische Städteverband eine geschmack¬
volle Ehrengabe in Form einer Glückwunschadresse über¬
sandt. die die Form eines BucheS hat . Aus Anlaß de,
goldenen Hochzeit hat der König den Armen der Stadt
München 10 000 Mark überwiesen.

Oer ausbleibende Gast.
Die Deutschen sind nun einmal ein schwerfällige;

Volk. Russen und Engländer werden dabei bleiben, das
mit ihnen nicht viel anzufangen ist. Der gleichmäßig,
Sregerschritt war nicht aufzuhalten und an breitspurigem
stiernackigenWiderstand brachen sich alle Anstürme. Dc
gebar die Not den Plan , den auflösenden Geist der innerer
Revolution durch die Fronten zu schmuggeln. Umwälzung
und Umsturz sollten die Fundamente unsrer nationaler
Verteidigung erschüttern, dann konnte der Riese zu Fall
gebracht und unter den Stiefelabsatz der Feinde ge¬
nommen werden. Tausend dunkle und schleichend,
Mächte waren am Werk, dem Gaste das Bett zr
bereiten, der uns die politische Pest ins Land tragen sollte
Alle teuflischen Minen sprangen. Aus Brest -Litowsi
rollte der revolutionäre Zungenschlag, denn der Rubel Hai
das Rollen verlernt. Das besorgte dafür Sterling unk
Dollar . Von Osten und Westen war alles fein ausgehecki
und jeglichem seine Rolle krach Begabung und Vermöge«
zugeteilt . Man hielt auch die Einzugsfeierlichkeiten schor
für bestens bestellt und gesichert, da sich bei uns immerhir
Spieler gefunden hatten, die Schlagzeug und Trommel z«
rühren sich anschicken wollten. Erhitzte Köpfe, verstiegen,
Geister. Sie sind fortgewischt und die sauberen Plan,
der Feinde sind zuschanden geworden. Der Gast ist im
deutschen Hause nicht abgestiegen.

Man sagt, wir hätten heute immer noch die zweifel¬
hafte Ehre, feindliche Agenten und Kundschafter i«
deutschen Landen zu haben. Unsere Feinde sind vielfach
über Dinge unterrichtet, die sie nicht zu wissen brauchten.
Damit wird es also seine Richtigkeit haben. Um so er¬
staunlicher und verblüffender muß es aber dann erscheinen,
daß diese Spionengesellschaft für ihren Geldgeber so schlecht
gearbeitet hat. Sonst hätten sie ihnen die Schlappe ihre,
Pläne erspart. Hätten berichtet: . Spart Eure schöner
Worte wie Euer schönes Geld, an diesem deutschen Volks¬
tum sind Hopfen und Malz verloren. Der deutsche Bürger
hält fest zu Kaiser und Reich und ist altmodisch genug,
die neuen Triebe zu seiner politischen Fortentwickelung
auf die gesunden Zweige seines Lebensbaumes zu pfropfen.
Hierzulande werden die Gesetze immer noch im Reichs¬
hause gemacht und nicht auf der Straße und der politische
Parteienstreit wird niemals heranreichen an die Fragen
und Erfordernisse der nationalen Verteidigung.

Ob schlecht unterrichtet oder ob umnebelt von dem
lockenden Spielerrufe : man biete dem Glücke die Hand!
gleichviel: in Brest wie in London und Washington stand
man eine Woche lang „auf den Zebenirüt»-« der Erwar¬

tung ' . Es ist vei der Vorfreude geblieben; mögen sie sich
damit trösten!

Selbst die Antwortreden hatten Wilson und Lloyd
George zurückgehalten, wie hoch mußten sie den neuen
Faktor innerer Unruhen in Deutschland für ihre Taktik
bewerten ! Sie konnten ihn dank der politischen Reife und
Einsicht und der klaren nüchternen Haltung des deutschen
Volkes nicht mehr einstellen , als sie nun zur Fortsetzung des
diplomatischen Redeturniers in die Schranken traten.
Wie Gewitterregen haben sich diese Kundgebungen über
die Öffentlichkeit der Welt entladen . Die . Vorgänge im
Osten, der erste Friedensschluß , überraschende Wendungen
von der ganzen Eigenart der Erfahrungen dieses Welt¬
krieges, die gleichzeitig hinausgingen , erschöpften mit
ihren Berichten fast die Aufnahmefähigkeit . Und sie be¬
schränken sich nicht auf die Kriegs - und Friedensfragen,
mit erneuter Spannung lenkt sich die allgemeine Auf¬
merksamkeit auf den Beratungsabschnitt , den die Reform¬
arbeit im preußischen Landtage erreicht hat. Ls
wird sich in diesen Tagen zeigen , auf welche Form de,
grundlegenden Bestimmung deS gleichen Wahlrechts de,
Regierungsvorlage sich eine Mehrheit der Parteien ver¬
einigen wird.

Wie alle unerfreulichen Vorgänge , so haben auch
Zwischenfälle wie jene, auf die deS deutschen Reiches
Feinde lauerten , diese oder jene gute Begleitwirkung . Für
unsere politische Arbeit nach außen wie nach innen
enthalten sie die Lehre, daß gewaltsames Drängen außer¬
halb des Rahmens der öffentlichen Ordnung wirkungslos
und deshalb selbst vom Standpunkte der Ungeduld oder
der Aufgebrachtheit über vermeintliche Täuschungsversuch«
schädlich ist. Diese Lehre ist lediglich die Bestätigung
der Überzeugung jedes Politikers , der sich klaren Blick
und kühlen Kopf bewahrt hat. Der Probe bedurfte er
wahrlich nicht erst. War ein Zweifel zu beseitigen, dann
habemdie Erklärungen der Regierung Anspruch, als voll«
und eindeutige Offenbarung dafür anerkannt zu werden.
Die weitere gründliche sachliche Auseimmdersetzung in dem
durch die gesamte politische Lage erforderlichen Tempo ist-
Recht und Pflicht der Parteien , die die Verantwortung
für ihre Stellungnahme tragen . Keine Verschleppung und
keine Überhastung l Die Nervosität führt hier nur zu ein¬
seitiger Schwarzseherci oder unangebrachter Vertrauens¬
seligkeit. Das gilt nicht nur für die Entwickelung der
Ding « in unserer inneren Politik , auch eine vielfach irrige
Bewertung der Außenmelbrn - err durch die Offentlichkeft
ist in diesen Tagen hervorgetreien und meistens auf jene
falsche Einfachheit der Frac, >.stellung zurückzuführen, die
die Probleme deS Tages mit den Begriffen : Sieg und,
Niederlage . Krieg und Frieden ausschöpfen zu können ver¬
meint. Diese Naturen schwanken alltäglich zwischen dem
„himmelhochjauchzend" und dem „zu Tode betrübt' , sie
übersehen, daß sie die Enttäuschungen sich selbst znzu- ,
schreiben haben, denn sie erleben sie nicht an den Ereig¬
nissen draußen und an den Taten der unsrigen, sondern
nur an den Blendwerken ihres eigenen geistigen AugeS.
das die Zeitungen nur noch nach den gutgenshrten Über¬
schriften liest.

Zufriedenheit . Verbauen und Sicheryeitsgefühl dgA
tß das Kennzeichen der letzten Vorgang , für iu&

I 30,

Dunks ' ^ fdbr.
IKmhäh  teen Reinhsitz OrAna»«

« «chtzM-t verboten.

bUnd  eS ist selbstverständlich, daß
lückSn behilflich «ein werde, das Geheimnis dieser Un-

wahren. Zweierlei aber dürfte ganz uner-
tdtbamit  es gelänge: Erstens dürfte Herr Wolf-
emiltia*«.”!* * erfahren, daß Sie von seinem Verschulden
mntrns haben, und' -
sleihfnt lehnte sich doch noch einmal das tödlich

Weib in Ediths auf.
b ihm 0 warum müßte es ihm erspart bleibend Soll
ierbr?» » ~ und denen, die mit ihm die Früchte seines
ber m genießen, auch noch die Genugtuung gönnen,
gieren?*1*1* ^ *beit und Leichtgläubigkeit zu triüm-

ffriem̂iÄ -r^ S Ihnen ernst ist mit dem Wunsche ihn
Mas n«^ Äbn Richter zu entziehen, so müßten Sie aller-
-riumnb» ."^ Großmut haben, nichts nach solchen traurigen
Men 'ragen. Denn um seiner eigenen Sicherbeil
l> ersckw!- Herr Wolfradt die Beschuldigung eines unter
tzweiaen̂ ENdm Umständen begangenen Diebstahls nickt
^oralisck>„ Wuehmen . Es wäre gleichbedeutend mit
!>b'en1lichkei. elbstvernichtung. wenn er nicht in voller
ähme c?a den Kampf um seine Recktsertigung auf.
^lgsk'amni ,"?urde vielleicht ein hoffnungsloser Verzweif-
hrecken ' "der er dürfte doch nicht davor zurück-
»rbt. d«, ** wäre denn, daß er den andern Weg vor-

■°°r ihm schon so viele in ähnlicher Laae

jegangen sind, den Weg der Trostlosen und Verlorenen,
sen ich Ihnen wohl nicht näher zu bezeichnen brauche."

Editha erschauerte. Seine letzte Andeutung hatte alle
Rachegelüste in ihrem Herzen bis auf den kleinsten Rest
rrstickt.

„Sie haben recht' , sagte sie. „Was kann mtt tetzt
loch daran gelegen sein, ihn zu demütigen ! Mag er glück¬
lich werden, wenn er nach solcher Tat dazu imstande  ist !"

„Er wird nicht glücklich sein — niemals - glauben
kie es mir, Fräulein Rüthling ! Sein Gewissen wird
hm ein strengerer Richter sein, als er ihn dort drüben >m
Zustizpalast finden würde."

Sie antwortete nicht, und Ihr Gesicht blieb wohl eine
Rinute von dem Prokuristen abgewendet. Aber wenn es
wch ein letzter Kampf gewesen war , den sie mtt ihrem
rebellischen Herzen hatte bestehen müssen, io war es ibr
ebenfalls gelungen, Siegerin zu bleiben, denn ihre Stimme
satte einen ganz veränderten, ruhigen Klang angenommen.
;ls sie nach dem langen Schweigen tagte:

„Und das andere, das wir noch zu tun hätten ?"
„Es würde sich darum handeln, eine glaubwürdige

krklärung für den Verbleib der fehlenden zwanzigtausend
Rark zu finden. Denn ich darf den Abgang dieser Summe
elbstverständlich nicht wie etwas ganz Nebensächliches mit
Stillschweigen übergeben.'

„Auch nicht, wenn tch Sie ausdrücklich dazu er¬
mächtige? Es handelt sich doch schließlich nur um mein
Eigentum, und da ich morgen voll' -ihrig werde, hat nie¬
mand außer mir von Ihnen Reche. ..last zu verlangen ."

Fortsetzung solet

o Wieder ein Erdbeben gemeldet . Der « eErmgraph
irr Königsstuhl - Sternwarte in Heideti rg meSete am
13. Februar ein heftiges Fernbeben . Der Herd dieses
Bebens dürste in Ostasien , nahe Formosa , zu suchen sein,

O Da « sächsische Ministerium gegen de» Tanz . De»
Landesverband der Saalinhaber im Königreich Sachsen
hatte durch Eingaben bei den zuständigen Stellen um ein«
Äufhebiing des von den Generalkommandos «mf Anregung
des sächsischen Ministeriums des Innern erlaffcnen Verbots
des öffentlichen Tanzes nachgesucht. Dar Ministerium Hai
sich jedoch gegen die Wiederaufnahme deS öffentlichen TanzeS
ausgesprochen.

O Bargeldlose Begleichung der ZeitnngSbezng«.
geldcr . Die Bezieher von Zeitungen , me ein Postscheck¬
konto haben, können fortan auch die BezugSgelder fü»
solche Zeitungen , die die Zeitungsverleger durch ihre Boten
austragen lasten, im Postscheckverkehr begleichen. Zu dem
Zwecke haben sie sich dem Zeitungsverleger gegenüber da-
^einverstanden zu erklären, daß die Bezugsgelder bei
Fälligkeit , ohne daß der Bezieher eine Überweisung aus-
siellt, durch Abbuchen von ihrem Postscheckkonto berichtigt
we-den.

* V *. Leipziger Frühjahrsmesse . Die Zahl der DuS-
steller bei der am 8. März beginnenden FrühjahrSmeff«
i>t nach den bis heute vorliegenden Anmeldungen auf
8100 gestiegen. Es ist dies die höchste Zahl fest Kriegs-
beginn und übersteigt die Beteiligung an der letzten
Herbstmesse um 600, an der FrühjahrSmeff - 1917 um
700 Firmen . Die Gesamtzahl der am Geschäft beteiligten
auswärtigen Besuche« wird auf "mindestens 60000 otwp
schlagt. . .. . >



Deutscher Heeresbericht.
Nitteilungen des Wölfischen Telegraphen -BureauS.

Grosses Hauptquartier , 18. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An vielen Stellen der Front lebte am Abend der
klrtilleriekampf auf . Die Jnfanterietätigkeit blieb auf
Lrkundungsgcfechte beschränkt.

Bei klarem Frostwetter waren die Flieger am Tage und
in der Nacht sehr tätig . — Militärische Anlagen hinter der
feindlichen Front wurden in großem Umfange mit Bomben
belegt. Ein Flugzeug griff London an . — In . den beiden
letzten Tagen wurden im Luftkampf und von der Erde
aus 16 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballone ab»
beschossen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeisler Ludendorff. i

' Oie Lage in Rumänien.
Nach italienischen Berichten erwartet man in Verbands-

kreisen bestilnmt für die nächsten Tage entscheidende Er¬
eignisse in Jassy und Bukarest . Man betrachtet den Rück¬
tritt König Ferdinands als eine nicht mehr abzu¬
wendende Tatsache , doch widersprechen sich die Nachrichten
noch, ob der König zugunsten seines Sohnes oder seines
Bruders abdanken werde . Die „Stampa " meldet aus
Rom , König Ferdinand gedenke zugunsten seines Bruders
abzudanken . Die „Morning Post " meldet über die Vor-
gange in Rumänien : »Die Ententeoertreter in Jassy
wurden von den Regierungen davon in Kenntnis gesetzt,
Verhandlungen Rumäniens mit dem Feind als unfreund¬
lichen Akt anzusehen ."

Nach Stockholmer Meldungen haben die Mittelmächte
auf eme Anfrage wegen der Friedensbedingungen folgende
Borschläge gemacht : Als Kompensation für die Ab¬
tretung Beßarabiens Annektierung der ganzen Dobrudscha
durch Bulgarien mit Ausnahme der Donaumündungen,
tue m rumänischem Besitze bleiben sollen . Völliges Des-
mteressement Rumäniens in den Fragen der rumänischen
Bevölkerung -Siebenbürgens , der Bukowina , des Banats
und sonstiger Gebiete Ungarns . Grenzberichtigungen im
Norden und Nordwesten Rumäniens an der Front der
Karpathen (der Ostkarpathen und der Transsylvanischen
Alpen ) zugunsten Ungarns , dem die Kammlinien und die
Ausgange auS dem Gebirge zufallen sollen . Abschluß von
Handelsverträgen mit dem Vierbunde auf der Grundlage
«er Meistbegünstigungsklausel und Gewährung von Be-
gunstrgungen für die austro -deutsche Schiffahrt auf der
Donau . Verpflichtung Rumäniens , in der Zukunft di,
Milrtärrsche Konvention von 1884 völlig zu respektieren.

«8 handelt sich bei dieser Meldung wohl lediglich
«m Bermutungen.

p Neue U-Boot -Beute.
wird gemeldet : Im westlichen Mittelmee,

vier bewaffnete Dampfer und zwei Segler mit run»
23 000 vr .-Reg .-To . vernichtet.
' wurden hauptsächlich italienische Reedereien

leschädrgt, die dabei drei Dampfer und zwei Segler ver¬
arm , und zwar die Dampfer . Participation " (2439 Br .-
eS-' Tw ) mit Apfelsinen nach Liverpool . . Caprera"
'040 Br .-Reg .-To .) und ein unbekannter italienischer

Dampfer von etwa 8000 Br .-Reg .-To .. sowie die Segler
^Emma Felice und ^Agnese Madre " mit Farbrinde.
Der vierte versenkte Dampfer war der englische Truppen»
transportdampfer . Minnetonka " (13 620 Br .-Reg .-To .) von
dem 10 Gefangene eingebracht wurden.

Der Chef d- « AdmiralstabeS d-er Marine.

Der Bürgerkrieg in Güdrußland.
Pläne der Maximalisten.

U "" ? der Maximalisten bei ihrem Vorgeher
d" Ukraine sind offenbar folgende : 1. die Ukrain,

und das Dongebiet zu trennen durch Besetzung der Eisen-
bahnknotenpunkte Bielgorod . Charkow , Losowaja und

DaS Gebiet der Kämpfe.

Auf-Alexandrowsk ; 2. die Ukraine zu isolieren durch Ai
ftellung einer Deckung auf der Linie Jekaterinoslaw-
Poltawa —Woroshba ; 3. den Kosaken einen Schlag zu ver-
sttzen und oasDongebiet .zu besetzen; 4.gegen die Ukraine einen
Schlagvon Süden und Norden zu führen und Kiew zu besetzen

SSZSPW*  ? Icme  daben die Maximalisten
b,e umfassendste « Vorbereitungen getroffen . Demgegen-
über sind alle Kräfte der Ukraine auf den Schutz der
Elsenbahnzentren gerichtet . Sie haben die Knotenpunkt«

Korosten und Bachmatsch besetzt. In Südosten
bildeten die Knotenpunkte Romadan , Poltawa und
? ^ Enftchug den Raum der aktiven Operationen der
bolschewistischen Truppen . Mit Besetzung der Knoten-
punkte Alexandrowsk , Jekaferinoslaw , Losowaja wendet
ffch die Lage der Ukraine zum schlechten. Sie wird vom
Don getrennt und Kiew vom Süden her bedroht . Von
^eu Truppen der Südwest - und der rumänischen Front
droht der Ukraine anscheinend keine Gefahr.

DaS Dongebiet ist direkt nicht zu treffen . Eine Be-
brohung von Wronesh und Zaritzijn her ist nicht ernst zu
nehmen . Die dortigen Garnisonen sind in Auflösung.

^ " nd neutral oder den Bolschewiki feindlich.
Seitens deS Kaukasus droht bisher keine Gefahr . Im
allgemeinen gilt , daß die strategische Lage und die Ma-

Wig -rch sind ^ ®olfd,eroiit{-egenwärtig be»

Ore Rettung.
AuS Berliner politischen Kreisen wird un » geschrieben!
Flehentliche Hilferufe dringen nach Berlin , auS Finn-

land , auS Liv - und Estland , auS der Ukraine , und daß
deutsche Volk mutzte Herzen von Stein haben , wenn ei
auf diese Kundgebungen nicht anders als mit bedauerndem
Achselzucken quittieren wollte . In unserm Großen Haupt»
quartter pflegt man nicht zu reden , sondern zu handeln
Ludendorff stellt nur . um der Öffentlichkeit anzudeuten
®te  rn - " Sachlage auffaßt , kurz und bündig fest, daß
der Waffenstillstand mit Rußland am 18. Februar Mit-
tagS 12 Uhr abgelaufen ist — alle » weitere wird sich
vnden . Wir werden nicht lange zu warten brauchen , und
me rn höchste Not geratenen Randoölker im Norden und
im Süden Rußlands hoffentlich auch nicht.

Der Waffenstillstand ist abgelaufen , Herr Trotzki hat
m onöer « gewollt . Sr hat die Verhandlungen in
Brest -Lltowsk kurzer Hand abgebrochen , angeblich weil ein
Friedensvertrag , wie er von den Mittelmächten oorge»
schlagen wurde , der . Würde der russischen Revolution zu
nahe ttat , m Wirklichkeit aber , um dem Vierbunde gegenüber
freie Hand zu bekommen , und den Fremdoölkern , die sich mit
wns zu verständigen bereit waren , auf echt-russische Art und
Weise beizubringen , was die Bolschewisten unter Selbstbestim»
mungSrecht verstehen . Er kündigte nicht den Waffenstillstand.
Er erklärte ganz einfach den Friedenszustand - für die

*e‘.i % . aber ging nach Petersburg zurück
und schleuderte die Brandfackel des Bürgerkrieges in daS
Land hmem . Demobilisierung deS Heeres ? DaS war
ein kurzer Blender , der nach wenigen Stunden wieder
ausgetreten wurde . Das Heer verwandelt sich in die
Rote Garde , me ohne alle Hemmungen auf die,Gegenrevolu¬
tion losgelassen wird , und was unter diesem Schlagwort von
den Gewalthabern in Petersburg alles verstanden wird,
aalur - liefert leder Tag grauenhafte Beweise in Hüll«
und Fülle . Der Krieg in seiner widerwärtigsten Gestalt wird
entfesselt gegen alles , was sich nicht bedingungslos der Re»
volutionsherrschaft unterwirft , und so müssen gerade die-
lemgen Gebiete in erster Reihe aufs Korn genommen
morden , rn denen sich Ansätze zu einer neuen Ordnung der
Verhältnisse nach den schrecklichen Heimsuchungen dieses
KrwgeS gebildet haben . In ihnen ist einmal am ehesten
n? m ." Mas zu bolen — und die wild geworden«
Soldateska will natürlich wissen , wofür .sie kämpft ; und
dann darf man sie nicht zur Ruhe und Besinnung
fomtnen lassen, weil damit den Interessen der Revolution
nicht gedient wäre . So trampeln Trotzki 'S Scharen
in Finnland , in den unbesetzten Teilen der Ost¬
seeprovinzen alles nieder , was dort an Wohlstand,
an bürgerlicher Selbständigkeit noch zu finden ist und be¬
reiten jo den Boden vor für die Saat aus Petersburg,
me nach dem Willm der dortigen Regierung in raschem
Fluge über die Welt verbreitet werden soll, um dem
Kriege durch einen Aufstand des internationalen Prole¬
tariats ein Ende zu machen . Der Krieg d e s Kapitalismus
soll m einen Krieg gegen den Kapitalismus übergehen,
um dann über den Sturz der Monarchien und Bourgeoisie«
hinweg zur reinen und unumschränkten Herrschaft bei
»Arbeiter , Bauern und Soldaten " zu führen . Das ist da!
Friedensprogramm der Trotzki und Genossen , das sie jetzl
mit Feuer und Schwert zu verwirklichen begonnen haben

Auf unserer Seite bleibt man korrekt und hält ar
dem Buchstaben unserer Abmachungen fest — bis zurr,
18. Februar 12 Uhr Mittags , gilt der Waffenstillstand , erst
von diesem Augenblick an bekonimen wir unsere Händ«
frei und können uns rühren gegen das Raub - und Mord¬
gesindel , das seinen .Beruf als Friedensbringer der Mensch-
Heft an unserer Ostgrenze so herrlich offenbart . Abe,
wenn wo wir zugreifen , wird es gewiß mit aller nui
wünschenswerten Gründlichkeit geschehen. Man braucht
sieb das nicht so zu denken, daß nun zwischen Ostsee uni
Schwarzem Meer derregelrechteKrieg wiederbeginnt,denmari
an dieser Front wenigstens iür immer beendet glaubte . Nein,
was wir zu erwarten haben , sind Rettungsexpeditione«
im Dienste des Friedens , wie wir ihn verstehen . Im
Dienste des Friedens , den wir mit der Ukraine bereit!
abgeschlossen haben , und gleichermaßen im Dienste de!
Selbstbestimmungsrechter der Balten , Esten und Livländer,
die mit dem Untergang bedroht sind . Man HM . daß
die Gebiete von den Banden gesäubert und dann sv
lange besetzt gehalten werden , bis der Wahnsinn diese,
Verirrung der Menschheit wieder erloschen ist. Wir bleibe«
daber auf i>er_ Linie unseres Verteidigungskrieges , den«
das revolutionäre Rußland bedeutet für die Ruhe und der
Frieden unseres Volkes keine geringere Gefahr als dei
Zarismus , und wir haben nicht diesen mit der Gewah
unserer Waffen niedergeworfen , um nun daS deutsch«
Kaisertum jenem zum Opfer zu bringen . Wir müsse«
einen neuen Schutzwall aufwerfen gegen den -Osten , um
b^ ter lhm langsam aber sicher zu den Werken des Frieden!
zuruckkehren zu können . Wir dürfen hoffen , dieses Ziel
m kurzer Zeit erreichen zu können . Dann können wir
Herrn Trotzki wieder ruhig sich selbst überlassen.

stach Ablauf des Waff-nstillstanbes.
Österreich will mit Rußlan c -verhandeln.

In Wien wird halbamtlick . . anutgegeben : Infolge
»er derzeit in Rußland und zwar besonders in Petersburg
herrschenden Anarchie und der dadurch bedingten Unsicher»
»ert hat sich cher Minister deS Äußern veranlaßt gesehen,
üe unter Führung des Generalkonsuls v. Hempel in
Petersburg befindliche Kommission zeitweilig abzuberufen.
Dre Kommission hat jetzt die deutschen Linien südlich
Dunaburg überschritten und befindet sich auf der Reis«
nach Wien . Sobald die Eicherheitsoerhältnisse in PeterS»
®ur 8 *8 gestatten , wird sich die Kommission wird «/ dahin»uruckbegeben.

Buchan«« wieder Petersburger Botschafter.
Wie Stockholmer Berichte besagen , trifft die Nachricht

°°n der Vertreibung des Ententebotschafters aus Peter »,
bürg nicht zu. Es sind im Gegenteil gemeinsame Be»
ratungen d -r fremden Gesandtschaften mit Lenin und
Trotzki vorbereitet . Von England geht jetzt ein Ruf au».

öt* freundschaftlichen Beziehungen mit Rußland auf»
rechterhalten werden müssen . In den russischen Kreisen
wird hartnäckig die Kunde verbreitet , daß Buchanan , der
angeblich seinen Posten in Petersburg krankheitshalber

StÄI « ' Schaft in Rudiand auf«
_ Die neue Rote Armee.

... ^ "Prawda " zufolge stellt die Agitationsabteilung
ur besondere Agitationskollegien auf , die

sich über ganz Rußland verbreiten sollen , um die Organt»
iation der sostalistischen Arme « überall zu betteiben und.

die Massen « ver ihre Siele aufzuklären . - Die Savlw.^ !
von Unterstützungen an Familien im Felder < '7 - vw» UMMUUIU IUI tJClUC
^ °? aten wird einen Monat (in Sibirien zwei KN
notf) Erklärung der Demobilisation eingestellt mit AI
nähme der Familien derjenigen Personen, die in dieN
Armee eintreten . »«d!

ft
■?99;

Beschlagnahme der Bankguthaben.
Nach einem Erlaß der Petersburger Reakn

werden alle Guthaben von den alten Privatbanken aus
nationale Staatsbank der russischen Republik übersi
auf Grundlage völliger Beschlagnahme. Alle Bast
werden als ungültig erklärt und die Zahlung der Divi
aufgehoben. .

Die Gegeurevolutio « im Süden.
Wie russische Blätter melden, hat General Al»»!,

ben Kampf nicht nur gegen die Maximalisten, sondern
Wrederherstellung derMonarchieaufgeno

Allem Anschem nach macht General Alexejew grobe ■
fd&ntte . Es heißt er beabsichtige auf Petersburg
Warschau zu marschieren, um die Herrschaft der
mallsten zu brechen.

Wie
Der finnische FreiheitSkampf.

, .̂ ?? onbladet " auS Wasa erfährt , beschloß «j»
dort abgehaltene Versammlung von Gemeinbeoerttetun^
alle Gememden aufzufordern , ihre männlichen SinwobÄ
im Alter von 18 fu« 40 Jahren in den attiven Wehr«
m stellen und alle über 40 Jahre alten Männer in 2
Reservedienst . — Man erwartet weitere Ereignisse « fr

Tagen , da General Mannerheim gegen '
dabei ist seine Truppen zu organisieren und neu a»
rüsten . .̂Inzwischen dauert daS SchreckenSregiment
maximalistischen Banden und der Roten Garde an. i
k« n Tag vergeht ohne Greueltaten und Blutvergießen.

Die Hoffnungen der Lette « «nd »sten.
Rig «, 18. Febr . Die besser- efteilt»« Letten , tnSbeseed«,

die Gesi «dewlrte , warten mit Sehnsucht auf de« » iuz«,d,
Deutsche», nicht etwa zur vorübergehenden Sicherung ihn,
Leben « und Beffhe «, sondern zweck« vollständigen 8»
schlusse« Estland « und Livland » an Deutschland . Die Meh»
zahl der lettischen und estnischen Soldaten wist im stch
eine « Vormärsche « der Deutschen di« Waffen abgeben
im Lande bleiben . Die überwiegende Zahl der Este« l
deutschfreundlich gesinnt . Sowohl tu Estland wie in i
Icn * werden eifrig Unterschriften fü» eine» Anschluß «
Deutschland gesammelt.

Kiew in den Händen der Maximalisten?
veter «burg , 18. Febr . Dte Peter «burg »r Telegra »«»

Agentur meldet , daß Kiew nach erbitterte « « ampfe ,
gültig von de» revolutionäre » Strettkräfte » erobert set.

Liberal , Oppofitton gegen Lloyd George.
Lngan », 18. Febr . Wie dem Mailänder . Secolo"

London gemeldet wird , stnd dte Berhandlunaen Stal
Beorge « mit den Liberalen gescheitert . E« steht ein««'
schlossene liberale Opposition gegen bat Kabinett bevor.

y

Die Berhandlnngen mit Rumänien.
. Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wirb,
die Verhandlungen mit Rumänien noch immer nicht fc
sonnen . Wahrscheinlich , aber noch nicht gewiß ist, baß I
zum 22. d. Mts . ihren Anfang nehmen . . VorauSsichtli
werden Osterreich -Ungarn wie Deutschland zwar keinerki
territoriale , wohl aber wirtschaftliche Vorteile sich
diesem Friedensschluß zu sichern suchen. Zu Beginn b«
Verhandlungen gedenkt , wie jetzt bestätigt wird.
Staatssekretär o. Kühl mann sich persönlich nach Foclw
zu begeben , um dort die Beratungen zu letten.
Kleine Knegspost.

Wien , 18. Febr - Die durch Abtrennung der Ukraine en
standene großrussische Front reicht von der Ostsee bi» 1»
deutsche° Truvve ^ ^ ' ^ ' i6r ftet,en- derzeit au »schlie

hi» Das deutsche Generalkonsulat
h,e Mitteiliing bekommen daß von jetzt ab von deuff
Seite Oeleitscheine an Schiffe verabfolgt werden, die i
fnh UTin (nt’r«»,n-^ ra-Ien  Hdfen an neutrale Häfen unterm

d°" b' U,,« °n Kri,

Kriegs - W Ehroni
Wichtige Tagesereignisse , um Sammel»

JJ- .?/druar . In Flandern und im Artoi» FeuerkaM
putsche Flregrr greifen London . Dover . Dünkirchen M

feindliche Seestreitkräfte mit Bomben an.
- .F. ebruar . An vielen Stellen der Front aufiebendkk

Artillerrekamvf . — Militärische Anlagen hinter der
-Der Waff? nsttllü" h® in  oreift London ->»
gelaufen ^ âffenstillstand an der grob-russischen Front ist

Potittsche Rundschau.
Deutsches Reich. - m

' + Vor einigen Tagen sind wieder mehrere Arbeiter-
verireter im Grossen Hauptquartier empfangen worden
Diesmal war dem Verbandssekretär Dr . Fleischer und
bem Reichstagsabgeordneten Koßmann als Vertreter de!
Verbandes der katholischen Arbeitervereine (Sitz Berliu>
Gelegenheit z«- einer eingehenden Aussprach « mit dek
Obersten Heeresleitung geboten . Sie versicherten ExzeveM
Ludendorff der unverbrüchlichen Treue und gewissenhafte-
Pfiichterfullung Ler katholischen organisierten Arbeiter und
brachten deren Wunsche zum Ausdruck . Dabei fanden
das weitestgehende Verständnis und Entgegenkommen f>*
die begründeten Forderungen des arbeitenden Volkck-
Generalfeldmarschall o. Hindenburg ermunterte sie, W
sozwle Sttbeit im Geiste deS Frieden » zum Hell « bd & ■
drohten Vaterlandes fortzusetzen.

* Zu Beginn der Beratungen btt preussischen
rcchtskommission beschwerten sich Nationalliberale u»
Konservative darüber , daß die Nordd . Allg . Zeitu -l
einen Artikel der Frankfurter Zeitung abgedruckt ^
ber diesen Parteien Verschleppung vorwerfe . Sol^
Beleidigungen müsse die Regierung verhinder--
Minister Dr . DrewS  antworteie , die Regieru-d
muffe eS ablehnen , sich den ganzen Text der Nordd
Allg Ztg . vorlegen zu lassen. Dann wurde § 2
[cblufe vom Wahlrecht ) bei Stimmenthaltung der
lervativen angenommen und weiter in die Beratung *8
§ 3 . Jeder Wähler hat eine Stimme ", eingetretr «.
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M-r^ skamler Graf ü. HerMng hat am Montag
' * § ' 5-?.nden des Bolksüundes für Freiheit unv
den Bowsr » ^or emusangen, um einen Bericht
Latertand , ^ o>Aufgaben und Tätigkeit des DolksbundeS
üb-- <̂ t » E « flanälet ÖQt Don öiejem  Bericht
enÄtereRe Kenntnis genommen.
wü  erneute Darlegung der kolonialen KrkegSziel,

gab der Staatssekretär des Reichskoloniah
Tr Sols in einer Rede »u Karlsruhe in de.^ Dr.

^ ^ ^ Wiedererlangüng des deutschen Kolonialbesitzes uni
lei Gestaltung zu einem widerstandsfähigen und Wirt-
^ ^ leistungsfähigen Gebilde. " .

Mts| ^ AMnialgesellschaft. Das Ziel der ReichSleitunz

Sie sehe es als ihr,
Aufgabe an, der den Frieden Europas gefähr-

Militarisierung Afrika- mit allen Kräften ent-
arbeiten. Der Staatssekretär trat für eine gerecht,

Î Äeilung des kolonialen Besitzstandesaller Nationen
efn. Ein Hinweis auf die übergroßen Be-

Frankreichs, Portugals und Belgiens genüg«,
^klar erkennen zu lassen, daß die gegenwärtige Besitz-
^/iluna diesen gerechten Maßstäben nicht entspreche

Friedensschluß müsse eine diesen Maßstäben besser
zerecht werdende Umlegung der Kolonien oorgenommer

den letzten Tagen verhandelte die Kommission , u,
Prüfung von Verträgen über Kriegslieferungen i.An-RM-Ktt. ES kamen Fragen deS Transportes , der
«iftunfl von Schiffen, der Beschaffung von Pulver , bi,
EL Kanonen gezahlten Preise, die Nachprüfung der Selbst-
tTften  hex Lieferung- firmen und Beschaffungen im Bereich,
der Heeresverwaltungen von Bayern , Sachsen und
Württemberg zur Sprache . Der Abgeordnete Arnstadt be¬
käme sodann über die Prüfung der Verträge , betreffend
ks-rbeankäufe, der Abgeordnete Zimmermann über di«
vrüfung der Verträge auf dem Gebiete de» Lufisck iff.
oesenS An der Hand eines Berichts deS Slbgeorduci?«
fioSke wurde eingehend über Waffenbeschaffung ver¬
tändelt. ,

Italien.

bandl

X In der italienischen Kammer erklärte der Minister
der Äußern Eonnino, der von der Petersburger Boliche-
wistenregierungveröffentlichte Artikel 15 de» Entente-
ibkommenS über die Ausschließung deS Papstes vo« den
»riedensverhandlunge « existiere in dieser Faffung nicht.
Der Abgeordnete Longinotti nahm die Erklärungen San«
»mo» zur Kenntnis und betonte, daß eine Klausel übe»
die Beteiligung de» Vatikan» am Friedenskongreß bestehe,
»tim ihr auch nicht der bekannt gewordene Text zu Grund«
liege. Da » allein genüge, um in klerikalen Kreisen einen
schmerzlichen Eindruck zu erwecken. ,

Polen.
! x Der polnische Regentschaftsrat, der StaatSrat und di«
Stadtverordnetenversammlung von Warschau hatten nach
Abtretung deS Cholmer Gebietes im Ukrainer Friedens,
vertrag außerordentlich scharfen Protest erhoben und zwa,
unter Umgebung der Lensurvorschriften und ohn,
kch irgendwie mit den deutschen Verwaltungsbehörden in
Verbindung zu setzen. Sowohl wegen der Fassung de,
Hundgrbung, wie wegen de» eigenmächtigen Vorgehens
»er Regierung, hat die deutsche Regierung an zuständiger
Ltelle nachdrücklich Verwahrung eingelegt. Das polnische
Amtsblatt, der . Monitor -Polski, ' ist beschlagnahmt worden.

Sroßbritamüea. ' . .
X Die politische Spannung nimmt mit jedem Tage an.

Rach den starken Angriffen auf Lloyd George im Ünter-
hause schien eine gewisse Ruhe einzutreten, die aber jetzt
unterbrochen wird von der Meldung de» Rücktritts Sir
Robertson » vom Posten de» GeneralstabSchef». D«
scheidende GeneralstabSchef darf al» ein Opfer be»
Lerfailler KriegSratS betrachtet werden. Offenbar wollte
er sich den Beschränkungen nicht unterwerfen , die dem eng¬
lischen Heerführer durch die neue Ordnung de» Ober¬
befehl» vorgeschrieben worden find. Sein Rücktritt zeigt,
baß Lloyd George» Stellung unerschüttert ist. -

Frankreich.
XDie Friedensströmung in de« sozialistische« Kreise»

«acht der gesamten bürgerlichen Presse große Svrgen.
Der»Figaro* schreibt darüber: Der Begriff eine» Frieden»
«n jeden Preis macht besorgniserregende Fortschritte, die
«an hemmen müsse, wenn nian nicht wolle, daß er sich
MNer mehr auSbreite . - zum Tode verurteilte Bolo-
«ascha bat gegen da» U : . ufuna angemeldet. ^

Zn- und Ausland.
18 Febr. Sine Konberkommission der VolkS-

Mblik der Ukraine ist am 16. Februar in Berlin eingetrosfen
bat im Hotel Continental Wohnung genommen. Sie

au, „irr Mitgliedern, den Herren Echafarenko. P :o-
^ Ostatenko. Levyclyi und Dolmetscher Frid, die auch an
'n Verhandlungen in Brrst-Litowsk teilgenommen haben.

lg. Febr. Kaiser Karl bat den Grafen Ezerni«
" « Generalmajor außer Dienst ernannt.

^tockß. l» , 18. Febr. Die schwedisch-russischen Der«
ungen nehmen einen befriedigenden Verlauf. Dieoie

Aus dem Gericbtsfaas.
8 Der Friede mit der Ukraine und die Rechtspflege. De,

erste Fall der Anwendung des Sriedensvertrages in der deut-
scheu Rechtspflege beschäftigte die Strafkammer deS Land,
gerich» I in Berlin. Wegen Entwendung von Sachen aui
amtlichem Gewahrsam war der Kaufmann Zwir angeklagt
Der Angeschuldigte befand sich al» russischer Staatsangehörige!
zuerst in Echutzbast. war dann aber einer Berliner Firma zu,
Arbeitsleistung überwiesen worden. In dieser Tätigkeit ent.
wendete er auf einem Guterbahnhof einige Kisten Zigarren
die er weiterverkaufte. Die Strafkammer erkannte auf e»
Jahr Gefängnis. Nach der Urteilsverkündung machte de
Verteidiger darauf aufmerksam daß der Angeklagte Ukraine,
sei. Er befinde sich in Schutzhaft und sei deshalb als Krieg»,
gefangener anrusehen. Nach der Ratifikation des Friedens.
Vertrages mit der Ukraine sei aber gegenseitige Etraffreihel
»ugesichert, so daß der Angeklagte diese Strafe nicht zu ver-
süßen brauche, sondern an die Ukraine auszuliefern sei. Dal
Bericht beschloß, bezüglich dieser Frage weitere Erhebungen
»ei der zuständiseu Sta atsbehörde an zustellen.

Nah und Fern.
o Die Tagebücher des Königs Ludwig I . werden,

wie man aus München meidet, ttstamentsgemäß am
1. Mär , o. I . geöffnet w rd-n. Die erste Sichtung deS
ötachlaffes erfolgt durch das Königliche Hau »- und StaatS-
Archiv. Da » Vorrecht der Veröffentlichung wird die
Historische Kommission bei der Königlichen Akademie der
Wissenschaften erhallen.

» Postlufkdienft in Amerika . Wie Reuter auS
Washington meldet, fordert? das Postamt zu Angeboten
von fünf Luftfahrzeugen auf. die einem vom 1. Mai an
aufzunehmenoen ständigen Postluftdienst zwischen den
Städten Washington und Newyork über Philadelphia
vienen sollen. Der Kongreß bewilligte für diesen Post¬
luftdienst, von dem die Sachverständigen erklärten , er sei
bereits über das Versuchsstadium hinaus , 100 000 Dollar.
Jede - Luftfahrzeug soll 300 Pfund Postsachen 200 Meilen
weit ohne Unterbrechung der Fahrt tragen können.

S Die Bestattung de» Exsultans Abdul Hamid.
Die Leiche deS ExsultanS Abdul Hamid wurde , wie au»
kkonstantinopelgemeldet wird , im Mausoleum deS Groß¬
vater» de» Verstorbenen, deS Sultans Mahmud , beigesetzt;
tue Leichenfeier, die am alten Serail begann, war von
den für einen regierenden Herrscher bestimmten Zeremonien
begleitet.

O verunglückte englische Flieger . Englische Blätte»
melden: Bei einem Zusammenstoß in der Luft über einem
Flugplatz in Lincolnshire find zwei englische Flieger-
leutnant» tödlich verunglückt. Am gleichen Tage hat ein
Slderer Flieger in einer östlichen Grafschaft durch einennfall sein Leben eingebüßt, und ein vierte» Unglück er-
rignete sich in Oxfordshire. Am Tage zuvor war ein
fünfter Flieger in Glasgow ..aiiii.

O Unverfcyämrer Schwer ». wiu  einem neuen
Schwindlertrick wurde dieser Tage auf der Köl«-Mindener
Strecke in einem Wagenabteil 4. Klasse gearbeitet . Zwei
mit einem groben Schließkorb .»gerüstete Feldgraue
revidierten die Körbe und Pake ' üer Mitreisenden nach
Hamsterware und beschlagnahmte!! manchen leckeren Happen.
Eine der angesprochenenFrauen , der die Geschichte ver¬
dächtig erschien, verlangte die Vorzeigung eines Ausweise».
Al» die . Revisoren" frech wurden und mit Gewalt drohten,
zog sie kurz entschlossen die Notleine . Jetzt wurde der
Schwindel aufgedeckt und die beiden Gauner konnten ver¬
haftet werden.

© El » Bilderbühnen 'iund . Der »Deutsche AuSschus
kür Lichtipielreform" hat die deutschen Städte und größere«
Landgemeinden szu einer Tagung nach Stettin für den 24
diS 26. Februar behuf» Gründung eine- . Bilderbühnen,
bunde»' eingeladen, der dar Lichtspielwesen tm Rahme»
gemeindlicher Kulturvfiege organisatorisch und technisch
fördern, bereichern und veredeln soll. Gute » VorführungS-
materia ! für die Bilderbühnen soll nach Reformgrund'
sätzen gesammelt und verlieben werden. Wetter wird ein
.Schulfilmarchio " gegründet, da» den Mitgliedern zur
Verfügung steht. 37 Städte haben ihren Beitritt ver¬
bindlich zugesagt, 22 weitere Städte grundsätzlich ihr Ein¬
verständnis und ihren Beitritt zugesagt. und mit weiteren
wird noch verhandelt.

9  Eisenbahnunglück bei Barcelona . Ein Schnellzug
ist bei Barcelona mit einem Güterzuge zusammengestoben.
ES wurden zwölf Tote und zahlreiche Verletzte au» den
Trümmern geborgen. -

. en Xruwen verlassen auf schwedischen Schiffen
DSmseln.

****" , IS- Febr. Northcliffe bat die Stellung
toentomm'1* ”et  Propaganda in den feindlichen Ländern
nrwS**1! '. 18- Febr. 3m Senat ist die Frage erörtert

die gesamten Rohstoffe der Welt für den Ver«
Mo und die befreundeten Mächte nutzbar zu machen.

18. Febr. Der ktaatShauShaltSauSschubbewilligte
^ ' " Kredit von 110 Millionen, den die Regierung zur

^^sterung brasilianischer Schiffe gefordert hatte. i
sckn̂ ^ er«burg, 18. Febr. Hier wurde eine OffizierSver-
seUt.?1 .u1 fl  argen Lenin entdeckt. Lenin sollte gesangen-
«Ktt und al, Geisel gebraucht werden. I
ft nfufJü'r i8- Febr. Die Untersuchung gegen Taillaux

„ Die Verhandlung wird in der ersten März-dem Mililäraericht de» Srine -DeoartementS be¬sinnen.

Vr^ ^ 'm,18. Febr. Die au» Lyon gemeldet wirb, soll de»
Maloy bi« ,um Avril vertagt sein.

»egenFebr.  Londoner Blättermeldungen zufolge ist
iingelell.» " Aepington die Anklage wegen Hochverrat»

2 uh  worden.
blätte? 18- Febr. Nach ein« Meldung »allenischer
Ette in « .t^ . l^ irnische Botschafter Marchese della Ter«
'ordra . auf offener Straße überfallen und hê gubt

j

o Große Kohlenschiebnngen. In Bottrop bei Effqk

End große Kohlenschiebungen aufgedeckt worden. Mehrestundert Waggon» sollen von Zechenbeamten gegen Leben»
mittel und Kleidungsstücke ausgetauscht worden sein. Zahl
reiche Verhaftungen sind bereit» angeordnet worden.

• Brandkatastrophe . Nach Blättermeldungen aut
Montreal kamen bei einem Brande in einem Kloster bl
Grauen Schwestern fünfzig Kinder, die tm oterteo
per ! schliefen, um» Leben.

O Zwei Bahnbeamte von Geflngcldicben erschossen»
$n dein Dorf Groß-Behnitz im Kreise Osthaoelland stablen
zwei Diebe bei einem Tagelöhner mehrere Hühner und
wollten dann mit ihrer Beute nach Berlin fahren . Zwei
gahnbeamte , die inzwischen von den Diebstählen in
stenntniS gefetzt worden waren , versuchten die beiden
Diebe auf dem Bahnhof festzuhalten. Diese setzten sich
rber zur Wehr, und der eine von ihnen zog einen Revolver
ind schoß beide Bahnbeamte nieder. Die Diebe ergriffen
!>ann die Flucht, wurden aber von einem Geudarmerie-
vachtmeister angehalten und in Haft genommen.

Q Der Gregorianische Kalender in Rußland . Ein
Erlaß der Volkskommissare führt für das Gebiet der
russischen'Republik den Gregorianischen Kalender ein. Die
«eue Zeitrechnung beginnt mit dem 1. Februar a. St ., der
zl» 14. Februar gezählt wird.

9  Das Grab Tolstois geschändet . Nach der Ver»
»ichtung des Tolstoi gehörigen und jetzt durch seine Witwe
»erwalteten Gutes Jasuaja Voljona hat eine verbrecherische
Bande daS Grabmal Tolstois vernichtet und den Sarg
»eöffnet in der Hoffnung, darin wertvolle Juwelen zu
flnden. Der Sarg wnrde herausgeholt und nach der
Durchsuchung vor dem Grabe stehen gelassen.

G Beschlagnahmtes Schmngglerlager . Wie auS Bern
»emeldet wird, hat die italienische Grenzpolizei am Bahnhof
öuino ein riesiges Warenlager entdeckt, das von italienischen
Händlern und einem Schweizer Kaufmann zur gelegent¬
lichen heimlichen Einfuhr nach der Schweiz angelegt
vorden war . U. a. fand man 840 Zentner Salami und
kchinken, 600 Zentner italienischen Käse und 10 Faß
Wein. Die Vorräte stellen einen Wert von rund 500 0(0
Frank bar. Das Lager wurde beschlagnahmt und die
Händler verhaftet. ,. - . _. . . . .

I Die deutsche Schule ln Namnr . Au» Anlaß btt
staisergeburtstagsseier trat die deutsche Schule in Namu,
»um erstenmal in die Öffentlichkeit. Au» einer Ferien-
(chule mit deutschen Sprachkursen hat sie sich allmählich zu
nner deutschen Volts ,chule entwickelt. In den meisten
Fällen bandelt er sich um Kinder , deren Vater Deutscher.
!>eren Mutter degegen Belgierin ist. Die Kinder au»
diesen Ehen haben fast immer Französisch alS Umgangs«
lprache. Erfreulich ist auch der Besuch und die Entwick¬
lung der Abendkurse, die in erster Linie für die belgischen
Frauen deutscher Männ -r zur Erlernung der dmtschen
Sprache gedacht sind. Erwogen wird , den Besuch der
Bchule auch aus die außerhalb Namur » wohnenden Kinder
mszudehnen.

O Eine halbe Million »ür die Nationalstistung . Dn
Wcrksausichuß für den KriegSliebesdirnst auf der Guß-
stahlsabrik Friedr . Krupp. Esten, Hut der Nationalstiftung
den bedeutenden Betrag von 500000 Mark überwiesen.

® Brand auf dem -Wiener Dstbahnhof . Auf dem
Wiener Ostbahnhof entstand ein größerer Brand in einem
Holzmagazin. Die ganze Babnbofsanlage war in grober
Gefahr, da in der Nähe der Brandstätte auch Waggon»
mit Explosivstoffen standen, die aber glücklicherweise weg¬
geschafft werden konnten. Der Schaden ist bedeutend. j

3MY3« und KrlSgSwlrtschast.
i # ffntrct ttriegSschuhwerk. Bi » »um 1. Januar 1918 war

die ?'>' irurtg von Kriegsschuhwerk au» Ersatzstoffen dem
jteiru .nnessen der Hersteller überlaffen. Infolgedessen find
oieüaw weniger haltbare Stoffe verwendet worden, teuwetse
waren die Ausführungen nicht zweckmäßig und haltbar genug
und die Preise übermäßig hoch. Jetzt dürfen KriegSstiefel nur
nach den vom ttberwachungsauSschußerlaffenen AusfübmngS«
Vorschriften zu festgesetzten Höchstpreffen hergestellt w«cben.
Die neuen Verkaufspreise sind je nach Größe urch Art de»
Holzsohlen: für Kinder von 9.50 bi» 16.50 Mark, kür Dame»
von 14.56 bis 22 Mark und für Männer von IMO bt»
84 Mark. _

Lokales und provinzielles.
^ Merkblatt für »en XO. Februar.
Sonnenaufgang 7" U Monduntergang 4*1 y.
Sonnenuntergang 5" I Mondaufgang 11« D.

ISlv Andrea» Hofer kn Mantua erschollen. — 1824  Preußischei
weneral Graf Tauenbieno. Wittenberg gest. — 1861 Französische,
Dramatiker Lugäne Scrib» gest. — 1888 Germanist und Aomantst
Karl Bartsch gest. — ISIS Bildhauer Karl Bega» gest.

□ Um die Ablieferung von He« «nd Stroh für da»
Heer zu beschleunigen, sind von dem Staatssekretär de»
KriegSernährungsamt» besondere Vergütungen festgesetzt
worden: für jede Tonne Heu, die über da» auferlegte
LieferungSsoll hinau» freiwillig bi» einschließlich 31. Mär,
1918 abgeliefert wird , kann neben dem festgesetzten Höchst¬
preise eine besondere Vergütung von 120 Mark, für die'
ivtehrlieferung an Heu in den Monatm April und Mai
1918 eine besondere Vergütung von 80 Mark gewährt
werden; bei Stroh beträgt die besondere Vergütung
10 Mark für jede Tonne Stroh , die über die Hälfte de»
Besamtlieferungssolls hinaus bi» längsten» 30. April 1918
»bgeliefert wird. !

□ Nur Freilistengegenstände find bezugSfchetnfreil
Sowohl in Fabriken wie auch in Verkäufer- und Ver¬
braucherkreisen begegnet man noch heute oft der irrigen
llnsicht, daß Web-, Wirk- und Strickwaren, die au» be»Klagnahmefreiem Material hergestellt find, der Bezug»-einpflicht nicht unterliegen. Die ReichSbekleidungsstelle
zimmt deshalb nochmal» Veranlasiung, darauf htnzuweisen,
»aß dg» zur Herstellung von Web-, Wirk- und Etrickwaren
»erwendete Material auf die BezugSscheinregelung ohne
kinfluß.ist, und daß sämtliche Web-, Wirk- und Strick-
varen, soweit sie nicht durch die mit der Bekanntmachung
ier ReichSbekleidungsstelle vom 13. Ottober 1917 oer-
lfientlichte Freiliste von der Bezugsscheinpflicht befreit
»nd, nur gegen Bezugsschein an die Verbraucher abgegeben
oerden dürfen. Die mangelnde Unkenntnis der beteiligte«
«reise von sorstehender Regelung kann die Reich»,
»ekleibungsstelle in Zukunft nicht mehr als Entschuldigung
leiten lassem _
> O Die Wcinsteuer. DaS deutsche Hauptweingebiet, de«
Siheingau, nahm zu der geplanten Weinsteuer Stellung.
Der Rheingauer Weinbauverein fordert, daß die Steuer
auf jeden Fall den Weinbau schone. Man verlangt eine
prozentuale Besteuerung mit einem Ausgleich geeigneter
Zölle für Auslandsweine zumSchutze der deutschen Weine.

* Brotve »so»g« N >. Ter m voniiskndtt Aumwr
auf der 4. Sijte veröffentlichte Auszug au» der lneue»kKrei?-
v>r»rd»ung über die Versorgung mit Brot und) Mehl' » i'd
hiermit brsoiihern Beacht«ng empfohlen N.n^ sind firShe.
sondere di» Lesiimmungen' küber die Höhe ber| Getreide- und
Mchlrsiioneii und die vrotstieckung mii' Kariofitlpräparaien.—
Diê Ee bst»irsorger dürfen nur 6,5 Kg omechnen.'sp'

ver deutsche weinwucher . Während die deut-
schen Wkiiipriirlisten in den seltensten Fällen W>ins unter 4,56
M. die F osche ausweisen, bietet die Sckweiz' im Kleinhandel
folgende deutsche Weine an : 1910er Alsheimer 2,60 M..
1911er Remicher 8,60 M-, 1906er MerkgräflerlL.ftOM., 1905er
Ober-Anpeldeimer 3,20 HW-, 1912er N .rfieiner 8,20 M.
1908er Oeßricher Mühlweg 3,20 jM . 190!'er Nfsrnthole!
8,40 M., 1911er Laubendeimer8.60. M . usw. Turchschniit-
lich sind die deutschen Weine in Deuischlonda so 100 pCt

s teurer all di« in der Schweiz, wo einbeiniisebe noch zu 1,10
i M , stirolcr zu 1,25 M. und Bordeaux zu 1,50 M käufiich

sind. Trotz der KriegSpreise und derZotloufschiäge können die
Ausländer unseren deutschenW in noch um die Hälfte tilliger
gei.irßen al» der deutsche Bürger. Lei den Preikaufschlägen
für Bordeauxweine ist e» ebenio; hier kostet die geringst,
Marke 7,50 M., in der Schweiz 1.50 M. und dabei handelt
e» sich in Deutschland doch auch um Erzeugniffe, die. vor dem
Kriege eingekauft wurden und ernschließlich Fracht und Zoll
höchsten» 80 Pfennige da» Liter kosteten.

Eigener Wetterdienst.

Wetterlage unverändert.

VexcirK -Naetzz-iehte n.
Turn-verein.

Heute abend 9 Uhr Sitzung in der Turnhalle.



4vf ü ! imaci Muiri

v Auszug
. aus der neuen Drolverordnung

, Den einzelnen Hauthaltungen d»S Kreiset werden
wöchentlich für den Kops der Bevölkerung 1337 Gr . Brot-
mehl einschließlich 10 pCt . Streckungsmehl (bezw 1330 Gr.
Weizenmehl) zugeteilt , sewejt et sich nicht um Personen han-
beit, für di» von der Bestimmung des § 7 Absatz 1 der Reichs,
getrcideordnung Gebrauch gemacht wird.

«rat und Mehl darf nur gegen Brotmarke » bezw. Mehl-
scheine verabfolgt « erden.

Die « rotmarken lauten Iber insgesamt:
1850 Gramm Brot oder
13ö0 Gramm Mehl

und lerechtigen zur Abnahme der entsprechenden Mengen Brot
oder Mehl.

Dt « Verwendung der «inzelneu Brotmarke » zu anderen
al , den kenntlich gemachten Zeiten ist untersagt

Aul dem dem Kommnnalvrrband zuge« cseu Mehl dürfe»
nur Linheitbrat « bereitet werden, und zwar:
a) rin gr. Laid mit einem Berkaufsgewicht o. mind . 1850 Gr
7 " « . „ „ „ 925 „
c) „ „ Weizendrot aut WetzenauSzugSmehl SW „
>) » „ aus 94 praz. W izenmehl „ 925

Die Weizendrot , dürfen nur an Krank» gegen ein, besondere
Brotkarte mit dem Aufdruck „ Krankenbrot " verausgabt werden

Zur Bereitung ver « inhntsbrote ist zu verwenden:
«) für das große Laib 1204 « ramm Bcotmehl und 183

Gramm WtreckungSmehl,
b) für das kleine Laib 602 Gramm Brotmehl und 67

Gramm « treckungSmehl.
c) für di« Weizenbrotc 665 Gramm reines Wei . enmehl ohne

Zusatz »o» Kartoffel- oder Roggenmehl.
. «. ^ ^ «E^ ^ kibcot jft mit einem Datumstempel zu der-
sehen (z. 8 . 19 . 11 . 18 .) und darf erst 24 Stunden nach
seiner Herstellung in gut auSgebackenem Zustande ouSgegeben
«erden ; auch muß es am Tage nach der Fertigstelung »och
das vorgeschrieden Gewicht haben.

In Betrieben , iu denen Brot gebacken wird , dürfen Kuchen
und Konditor « , « » (Kaffeeg.bäck) nicht hergestellt und nicht feil
gehalten « erden '

Di « Brat - und « eh,preise « erden festgesetzt:
a) für daß große Laib « inheitsbrot von 1850 Gr . 80 vfa .,St « ... . .. '

E »tl »»,efe„ Aeffex Mörlek
brauner Jagdhund mit gelbem znm Aurschmiere« der Ehamott-
Halsband auf den Namen Treff steine für Oefen «nd Herd«,

sowie anch

Kijamottstem«
empfiehlt

E«  Phil . Clo«.

BerrL - ^

hörend.
Wiederbringer Belohnung.

B a s i e , Biebricher Hof
bei Friedrichsegen.

ImprägniertettViu
pfähl

einzetroffen

Chr. Wieghaidt.
. fff

nt Volle und Baumwolle bei

Feld postkartefii
- “ TZ ? i — 5 >.

"npkehle, ^ . Jl. L ® Ä3b.
Sffinmnrfier

iUmck
- besonders sch», , Esch «,

" " " L Nnchau.

Alschktjktt Tafch. n lampen und
«K- siimttlche Valterien

_ zu haben bei
S 1 1! e r fl t  r fl 11 Iuiiui Ravina.

wieder zu habe» bei Ben zugelegt r

Georg Philipp Clor.
M ® &  W W ä , v «d

r)
c)
d)

40
45
7b
70
52
46

kleine „ „ „ 925
» * an » 94 proz. Weizenmehl
» » „ Auszugsmehl
1330 Gramm 94 proz . Weizenmehl
dar Kilo „ l V

• Brotmehl
® «n» M hl an Bäcker gegeben wird , mit der Becpfl' ich-

tung « rot dafür zurückzuliefe n, so sind für 1837 Gramm
Mehl , bestehend «ur 12 " 4 Gramm Bcotmehl und 133 Gr
Kartoffelmehl , 1850 Gr . Einheitobrot zu liefern bei einem
Backlohn «on 12 Psg ., « obet die Trockenkartoffelerzeugnisse
»om « uftraggedee zu stellen bezw dem Bäcker z» vergüte»

^ den « uftcaggedern frei, mangels Karloffelinehl
atS « rfotz die « fache Menge Kartoffelmaste (geriebene, rohe
Kartest In ohne Schalen ) oder im Einverständnis de» Bäcker-
dl» » fache Meng , Kcifchkartoffeln zu liefern.

Diese Anordnung irai um 15 . Februar in Kraft.
_ Der Kceisausschuß.

W >rd  veroffentlichi.
Bruuoach , 19. 2 . 18 . Die Pot -Verwaliung

1 < » ^tnyevaiimiff . it
'ß cS  vielfach voigekonimeu, dag Die Bewohner bei ihre, Finch,
in den Keller die Zimmer eileuchlelen, sovaß piötzi.ch «diheu --
ung des S >aotbitdes ei! trat Durch solche Besaitung der
L,ch>que ei> erhöht sich die Gefahr erheblich, da durch sie öem
angceifeiiven Flieger die Mügtichkeil gegeben « ird, sich zu
oreentieren und zu er em gezielten Bombenabwurf zu ge¬
langen.

Die Pol .-Berwaltnng

tasckes
in guter preiswerter Ware.

8 . NckrrH« « » .

. tir*
Schneiderinnen

u -r - r , |^ ! ille-Lauten ßnlver£?Übfcf)# ^lu^WUlllI Ist
in SpttH ’ n und Ein - empfiehlt

,ätzen. Acan Luget.
Große .Auswahl in " i» ” ' "

Knöpfen  ^ rr «lrö<,m’Z.J. ' e | H »orh.mSen,
Man schelten

Ebappselde u -d Lchtivs»
Gksä w . Echumacht -r . großer Auswahl eingktroffen

_ _ I _ Hub. «tfWbaHs . i

Meine Ortckaiikeittch
' RraukaK

o N N t « g , den 84 . Februar 1918 , Nachmittags {
iw »Hotel Hammer " in vraubach:

Musschuß̂Oitzung.
DageSordnung : -

1 Berichterstattung »er StechnungSprüfungSkommifsj..
2 . Abnahme der Jahresrechnung 1916 und Sntla»,!'

der Kaffierer und des Vorstandes m
8. Erhöhung der Beiträge auf 4 ' /, pTt.
4 Wünsche un » Anträge.

’ Die AuSschußmitglieder « erden hierdurch zn dieser « ii,
eingeladen . * 1 ”

_ _ _ Der vorstan» .

Krebs Lederfeii
■Ä_ 3 «. n - n - . ,

»Brsiksstiilw
»l ^ er »t»jst, »st,W
JmIIms HBmIw

, 8 » d„ Setz,»steh,,de » ,

!Ko« munrgn UR- Ksxstr« atio«
empfehle in schg, »r « ns » . hl „ » f,h,

Beeise»
_ .. FK » Kn « ben r
^ut «, Sütaqtn,  Manschetten,

r >oche » ,de », , Schlipse , Hosenträger,
Strümpfe.

Jf*t Mädchen:
^osss für U .N « rzen « e , « etdchen,
U . rt . rtaiUen , Strümpfe , üand-

fchuhe , Haarbänder.

Rudolf Reuhsluß.

wirfschajts wagen
sind in schöner Jhisiührung zu haben bei

J ulius Tjüping.

n atzKell | ui
Iflüieii

in schwarz, inrip und farbig
in reicher Aus-i ahl

Hiiöoif 2lfü | aii5.

j»U k m & « käli
‘A

datierte « .
$u T «»feh, „ l«mpen

_ empfiehlt

Vhrl . Lior~ 11 ^

Die Tedenomil ei für. Kinder , Urlauber uns Kranke
stn» di» 45 . S. in »e« Geschäft »er Frau Pfeffer zu b.zie-
hen. AuSgadetage ; 19 . und 20 Kedru?.r kr » 1. und 2.
^deß - Der Magistrat.

Zuytuugb - Grluuenlllg.
An die Zahlung oer rückständigen SiaalS - und Ge-

mcindo-Abgaben für das Sleuerjahr 1917 wird nochu>als er¬
innert.

Kostenpflichtige Änmahnung erfolgt am 24. d. M.
_ _ _ Die Siadikuffe.

8ei aste» Anträgen auf Benrlaubung »oer Zurückstellung
don tan » irtfchaftljchen Arbeitern ist in Zukunft die mllliä-
tärifche Ber « enoungsfävlgkeit oeS zu Reklamierenden (ob k. v.,
g b., a. v , Feld , Etappe oder Heimat ) nnd die genaue Grüße
des Gutes getrennt nach Ackerland, Wiesen und Weinberge
anzugeben.

__ L )er Bürgermeister
Schöne Auswahl is paffende»

fiS0©mmtl«8* »sä

UUcht «ituttipi i»,

StuimUuuun fHmöLüli mell
npfiehlt

_Zutins Nripiug
Gukeif . rne

jag*. »Deiffeetze
zum SeldstdefoUen der Schuhe
neu angekommen

<Sö-  P il Llos.

Schlipse
in rot Aud-s!»- t ♦-*

älelchw Schumaecher

t* i  Pak . 1— M.
u cliigelroffcr,.

B . Ce ml ».

oageuschmikre
in 1 Pfuns -Bükhsen »mpfi hlt
__ Jean Engel.

Groqe Auswahl in^

farbiger Seide
zu

Blusen ü.  Kleider
sehr pD-iSwert.

Geschw .L chmnacher

^ummiring
Izum Versand ins Feld empfiehlt

jgulm * Hüpmg.

W aschbf etter
neu . ' »getroffen. _ _ _ _ _ Gg Phil . €U *.

MsrsZs

Pseh « e«s»
schlössen

in großer Auswahl empfiehlt
Ju l . Rü ping.

WJ empfie hlt  Iran Engel.

«ie ; Portemonnaie , Manfchettrnknöpfe , Vorstecknadeln,
Ketten, Handtaschen und sonstiges

in »»»schi ed,»»,  Preislagen sehr vorteilhaft.

Bud . Neuhaus.

.Die so beliebten und bestens
bekannten

der Ltzest eutschen Samen-
züchterei' J . Essers, Düsseldorf
sind eingetroffen und empfehle

ssolch» zur Abnahme. jm master Stusmuhl

Neu eingetroffen.

für  HiuKsru und

in reicher Auswahl äußerst
preiswert.

Nnd . Neuhaus.

Herrtjo-Kraßen
und Schlipsen

. iui  master AluSwuhi
ü « 5 . Neuhau » . | öeschw . Sclinmacher.

»n billigen Preisen.

_ Gcschlv. Schumacher.
Wen einge rossen: ' * "

Schwarze Wolli
8 * • 8 70 und 4 Mark

Ü ^ SClfew . So laMBTBaiflBlifty,

Amid- iinst An st
iinffttntiiljlrn

in prima Qualität empfiehlt

Aul . Rüping.
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